
Besprechungen

tferrl ;Glau‚b‘en suchen, an Katholiken, schaft‘‘, die —'über‘wdjen. Kreis ıhrer M1tghe-
über hiınaus aber auch an Christen er- der hinaus re Ziele,. vor allem die Frie-
haupt, denen die Bıbel als das Zeugni1s der denssicherung 1m Interesse des zesamt-
Offenbarung Christi gilt‘“ (S. 5). Die eiIN- wohls urchführen wiıll Miıt aller Deutlich-
zelnen Kapıtel ehandeln dementsprechend keıt bringt diıes der bs. 6 des Art der

nach Zzwel Zzu Begınn stehenden Auf- Charta der ZU Ausdruck, der Jautet:
satzen über die nichtcechristliıchen Kelig10- 99  1€ Organisation wırd gewährleisten, da{flß
nen meıst Themen der neutestamentlıi- Staaten, die nıcht Mitglieder der sınd,
chen Verkündigung: Fragen der JIradıtion, diesen Grundsätzen (SC. 7U  ” Erhaltung des
das Christus- und Reich-Gottes-Bild des Frıedens): gemälß handeln, soweıt _ dıies ZUT
Neuen Testaments, KEschatologie, kirchliches Aufrechterhaltung des internationalen Frie-
Amt, Amtspriestertum un: allgemeines Prie- dens und der internationalen Sıcherheit N O0-
sterium, Eucharistie un Meßopfer, Ge- t1g ist.  o Ausdrücklich sichert Art. 50 der

Charta auch Nichtmitgliedern das Recht ZU,meinschafit der Heiligen, das ıld Marıens
und schließlich ‚„„Irennung und VWiıeder- S1C a} den Sicherheitsrat wenden, wWeNnNn

begegnung der Konfessionen‘®‘®. 316 VO.  } Maßnahmen desselben ın Mitleiden-
Der Jetztgenannte Aufsatz ıbt en GohT ar schaft gEZOSCHN werden. Der Verfasser ıst

ge] ZU SaNzeNn uch Es ist 1m Blick aut weıter der Ansıcht, dafß das i1im Art den
Mitgliedern 7zuerkannte Recht der indıviı-den andersgläubigen Leser geschrıeben, In

der Sorge dıe Einheit der Christen. duellen der kollektiven Selbstverteidigung
Diesem Anlıegen ware ohl noch mehr 56- uch Nichtmitgliedern zusteht.
dient, WEeLnh I1L2a nıcht Nur aut Hehlent- Eıne recht unerfreuliche Bestimmung g..
wicklungen und Übertreibungen ın den Ika- enüber Nichtmitgliedern enthält der AT-
tholischen Frömmigkeıtsformen hinwıese tikel 10%, der alle Aktiıonen gegen .ırgend-
und S16 ehrlich zugäbe, sondern für das einen früheren Feindstaat sanktionıert, un:'

‚:War hne Rücksicht auf dıe Bestimmun-eigentliıche katholische Glaubensgut Ver-
ständnis wecken suchte, VOL allem durch SCcH der Charta. Diese Diskriminierung und
eın lebendiges und VOILl der eigenen Jau- Rechtloserklärung Inas AUS der Hals- un:
äens_f1:gude getiragenes Hınführen auftf dıe Vergeltungsstimmung nde des zweiten
Grundlagen In Schrift un Tradıition. Ge- Weltkriegs verständlich werden. Da{iß S16

heute noch ın Kraft ist, ist kein "Ruhmes-rade der Artikel über Marıa könnte V1e.
blatt für die ‚„‚Hıer verstöflt IMa —-gewirinen. W.Se1bel gen den Geist der Charta®®, urteilt de Vertfasser mıt Recht (S 164)

Der Verfasser weıst noch ine IXVölker- und Staatsrecht Reihe VO.  - Källen nach, ın denen Nıcht-
mitgliedern „Begünstigungen oder Belastun-

Soder, Josef: Die Vereınten Nationen ..  gen 2aUuSs der Charta der erwachsen.
und dıe Nichtmitglieder. (283 Insbesondere können Nichtmitglieder D
Bonn 1956, Ludwig Röhrscl_xeid. Brosch. gebenenfalls Organe der herantre-

24 ,— ien der VOoO  - diesen herangezogen werden.
Eıine Erörterung‘ der Stellung der Nicht=- Außerdem können S16 mittelbar den
mıtglıeder den Vereinten Nationen CN- iın Bezıiehungen treten, indem s1€e Mitglieder
über macht zunächst ıne eingehende Un- einer der ‚„‚Spezialorganisationen”‘ der
tersuchung der Rechtsnatur der selbst werden. Die Bundesrepublık 711) Beispiel
erforderlich. Der Verfasser kommt zu dem gehört fast allen dıeser ehn Spezlalorga-
Krgebnis, daß die Charta der einen Ver- nisatıonen a hne Miıtglied der selbst
trag „„Sul gener1s“” darstellt. „„S1e nicht Z Se1IN.
Recht für die: Völkergemeinschaft als sol- Der Verfasser hat gründlich un —

che, ruft ber eıinen Verband 1Ns Leben, der
ıne wahre Gemeinschaft darstellen sollte schöpfend nachgewlesen, daß uch Nıcht-

mitglieder Verpflichtungen un Rechte den
un die Tendenz hat, 1m Bereich sSel- zegenüber haben. Die Klärung dieser
NeTr Ziele einmal die gesamte Völker- Frage muß als verdienstlich bezeichnet wer-
gemeıinschaft darzustellen”” (S 24) Miıt die- den Paul Roth
SCr Definıtion, der beizupflichten ıst, rag
der Verfasser der ‚„Dynamık der völker- Maturtı, 1A4C0OMO: I1 Beohlena giurıd1co

della Comuniıta Internazıonale.rechtlichen Entwicklung‘‘ Rechnung, dıe die
gegenwärtige Lage des Völkerrechts cha- Studio .teolog1co-morale sulla dichlara-
rakterisiert. zıone dei dirıttı doverı deglı Statı ela-

AIrotzdem scheint auf den eréten_ Blick borata daglı Organı delle Nazioni Unite.
überraschend, wenn der Verfasser ınter- (210 5.) Miılano 19506, ott A. Gıuffre-

KEdıitore.nımmt, Beziehungen eines Staatenverban-
Die wirtschaftlichen politischen Pfo-des Staaten nachzuweısen, die ım Sar

nıcht angehören. Diese entspringen ber AUSs bleme der einzelnen Staaten drängen VO.  I

dem Charakter der als einer ‚„„poten- Jahrzehnt Jahrzehnt gebieterischer
tiellen Organisation er Völkergemeıin- Lösungen, dıe 16808  — aut internationaler
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Ebene de sıcher sentlic eNnNe mwelta  h _ de Völker l?.l.elnenen. Auch der Kulturaustausch n k 5 dieder Me
fordert heutzuta e eine Pax nicht nur Euro- für se1ın Wachstum braucht.

sch als Péfgöh
paea, sondern 185 terrarum. Indes wissen WIT alle längst, daß diese

VWiıe das Netz unserer Landstraßen, sozıale Vollkommenheit des Staates nicht
erstklassıg zur Zeıt UuUNseTET Großväter absolut 1st S16 fordert als Ergänzung die
uch SCWESCH seın mMas, dıe Flut moderner Staatengemeinschaft;: diese ist der umfas-Kraftfahrzeuge einfach nıcht mehr bewäl- sendste und äußerste Kreis der sozlalen
tigt die überlieferten inter- Zellenbildung. Dieser Völkerbund als ach-
nationalen Institutionen und Gepflogenhei- gemeinschaft ıst 1Un aber keineswegs twa
ten gegenüber dem stürmischen An Lalnıs dıe „„‚Socletas perfectissıma““, FEıne solche
der globalen Energieströme. Diese Ströme Auffassung führte um Moloch des abso-
stauen sıch, wWenn S16 nıcht regulıert WETIT - luten und totalıtären Weltstaates. Es ıst
den zweımal schon haben WIT ıhren VL - iın besonderes Verdienst €s Verfassers,dıeheerenden Niederbruch erlebt ın den Kata- Zuordnung aller gesellschaftlichenstrophen ZzZweler Weltkriege. Und jedesmal Rechtsgebilde auftf den Dienst Person-
nımmt die Menschheit nachher einen kräf- haften aufzuzeigen und den jeweiligen rad
tigen Anlauf, jene große übernatıionale ihrer Notwendigkeit und Hılfs-, bzw. Aus-
Völkergesellschaft schaffen, die ımstande hılfsstellung VOo  e} dorther festzulegen. Von
wäre, fernerem Unheil vorzubeugen. dieser Grundlage auUus baut Maturı dann dıe

Vorliegende Studie macht uns mıiıt dıe- Kapıtel über die Rechte un Pflichten der
SC  a Bemühungen bekannt un beurteilt sıe Staaten und über die Notwendigkeit und
ım Lichte metaphysisch ethisch theolog1- TeENzen der Völkergemeinschaft aus. Be1l
scher Grundsätze. Der Verfasser knüpft da- dieser spielen geschichtliche Vorbedingun-beı VOT allem die Bemühungen der . Ver- SCH und freie menschliche Entscheidungeneinten Nationen cl SCHAUET die Erklä- ıne größere Rolle als bei der Entstehung
runs der Rechte und Pflichten der Staaten, des Staates, was ber iıhre naturrechtlichedie VOoO  z der Völkerrechtskommission der Verankerung nıcht beeinträchtigt.UNO 1948/49 ausgearbeitet, später VOoO.  ; Immer wıeder kehrt der Autor VO  —_ der
einem Komiuitee überprüft un dann auch in Systematik des Problems selbst Z der hı-
der Vollversammlung behandelt wurde. storısch gegebenen Weltlage zurück: einer

Das Schicksal dieser Erklärung spiegelt verwırrenden Fülle posıtivistischer, ratıio-
recht die gelstige Wıirrnis unserer eıt. nalıstischer und nationalistischer Irrtümer

Die Frage des Naturrechts un: des posi- über das Wesen des Staates und das Wesen
tıven Rechts 1ım Völkerrecht un!' ıh Ver- und den Zweck des Staatenbundes. Und
hältnıs zueinander hätten geklärt werden doch die 1m Schoße der UNO geborene,mussen. Das War ın den Gremien der Ver- wenn uch ad acta gelegte KErklärung der
einten Natıonen unmöglıech, weiıl sS1E ıne Rechte un Pflichten der Staaten 1äßt Uulls
Welt vert{reten, ın der das Naturrecht weil- hoffen, da die Urmacht des Wiıllens ZU
gehend als Iragwürdıg gilt. Leben uch über die Sperrmauern dieserHier der Verfasser 1ImM zweıten 'eil Irrtümer hınweg. eines Tages die rechte
seiner Studie e1nN, denkt die Grundlagen Entscheidung erzwingen werde.
einer dauerhaften Völkergemeinschaft 1n Klenk
lebhaften Gespräch mıiıt verschiedenen
Autoren 16  = durch un zeigt als Ergebnis Fernändez, Joachim: Spaniséhes rbe

und Tradition. Die Staats- und Ge-den harmonisch gefügten Zellenbau der
menschlichen Gesellschaft. Im Mittelpunkt sellschaftslehre der spanıschen Iradıtio-steht die menschliche Persönlichkeıit. hen nalısten ım neunzehnten Jahrhundert.
AUS ihrer zeıtüberlegenen Größe ergıbt Sıch (12% 5.) Münster 1957, Aschendaorff.
die Wüäürde und der Vorrang ihres imma- DM 9,830.
nenten /Zaeles. Die Person als ıld des welt- Der spanısche Kapuzıner, dem man
überlegenen Gottes begründet ıne NSeTEe seiner erstaunlichen Kenntnis den Fremden
Welt und eıt bestimmende teleologische anmerkt, verarbeitet ine schier unüber-
Ordnung. Die personale Entfaltung hat zwel sehbare Fülle VO.  ; Materı1al. Die DarstellungSeiten: das indivıduelle Kınmalige und das der politischen KEreignisse un des lıberalen
Gesellschaftliche. S1ie S1IN. verschlungen, Gedankenguts ist der Hintergrund für den
daß ım Menschen keines hne das andere eigentlichen Inhalt der Schrift. Die Tra-
ZULC Reife kommen kann. Deshalb ıst der ditionalisten des 19. Jahrhunderts sınd, miıt
einzelne Mensch VOo  a seiner Geburt an e1IN- Ausnahme VO  > Balmes, mehr Redner als
gebettet ın die Gemeinschaft:. Der ersie Philosophen gewesen. Darum ist auch
Kreis oder dıe erste Zelle ist dıie Famıilie sehr schwer, ihre AÄAußerungen iın ein Sy-die ursprünglichste Gesellschaft. Sıe WIT:! sStem bringen, bzw.-die Grundlagen ıh-
uıumschlossen vom Staate. Und diese polıti- Ter politischen und sozlalen Einzellehren
sche Gesellschaft Nun erhielt iın der Hoch- erkennen. Zudem 1501 sıch der Verfasser
scholastik das auszeichnende Merkmal der verführen, mıt Vorliebe jene glänzenden
„voflkomwengn“ zuerkgnnt‚ weıl sie ım Formulierungen ZzuU bringen, die War 56-
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